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FERNSEHEN Eine verdeckte
Ermittlung, eine geheimeOpe-
ration und ein Cliffhanger –mit
dieser spannendenMischung
ging gestern die zweite «Der
Bestatter»-Staffel zu Ende.

Ein gemächlicher Fernseh-
abend? Fehlanzeige. Bis auf die
Zähne bewaffnete Polizisten ja-
gen Organhändler durch ein un-
terirdisches Tunnelsystem, in
demder Sans-Papiers Eva gerade
eine Niere herausgeschnitten
wird. Dann fällt ein Schuss – und
der Bestatter und Gelegenheits-
schnüffler Luc Conrad sackt mit
blutverschmiertem Hemd zu-
sammen. So spannungsgeladen
präsentierte sich das Ende der
zweiten «Der Bestatter»-Staffel.
In der erfolgreichenKrimiserie

des Schweizer Fernsehens löste
Mike Müller als Luc Conrad zu-
sammen mit der Polizeichefin
Anna-Maria Giovanoli (Barbara
Terpoorten) in den letzten sechs

Wochen jeweils am Dienstag-
abend Mordfälle im beschauli-
chen Aargau – von der Gehängten
im Schloss («Gespenster») über
eine bis zur Unkenntlichkeit ver-
brannte Leiche («Schlachtplat-
te») bis zur tödlichen Explosion
auf einem Weingut («Stiere-
bluet»). Hinzu kam neu ein fol-
genübergreifender Fall von inter-
nationalemOrganhandel, der den
lokalen Ermittlern den Bundes-
kriminalpolizisten Pedro Lam-
bert bescherte – und dem Fern-
sehpublikum mit Carlos Leal ei-
nen nonchalanten Darsteller mit
internationaler Kinoerfahrung.

Ende nicht vorhersehbar
Woche für Woche begeisterte
«Der Bestatter» das SRF-Publi-
kum, erreichte Traumeinschalt-
quoten und überflügelte gar den
«Tatort». Doch die Euphorie war
nicht bei jeder Folge gleich gross.
Beliefen sich die Einschaltquo-
ten zum Autakt noch auf 48 Pro-

zent, sahen sich die vierte Folge
«nur» 39Prozent an.Dabei boten
alle Teile, was eine gute Serie
ausmacht: eine überraschende
Perspektive aus Totengräber-
sicht, überzeugende Nebendar-
stellerinnen und -darsteller wie
Marina Grankova als Eva Cioba-
nu oder Mathias Gnädinger als
Organhändler, eine knisternde
Dreiecksgeschichte zwischen
dem Bestatter, Giovanoli und
Lambert, und – das Wichtigste
überhaupt – Geschichten, deren
Ausgang nicht vorhersehbar war.

Berauschende Bilder
Ein paar Aber bleiben. Die Ge-
schichte des Organhandels war
zentral fürdie ersteunddie letzte
Folge, dazwischen vermochte sie
keine staffelübergreifende Span-
nung aufzubauen. Die Figur der
Anna-Maria Giovanoli blieb
schlecht gezeichnet. Gerade,
wenn die Polizeichefin gegen-
über ihren männlichen Arbeits-

kollegen Autorität hätte bewei-
sen müssen, wirkte sie wie ein
trotziges Schulmädchen.Undall-
zu oft warteten die Darsteller
brav ihren Einsatz ab, statt sich
mal ins Wort zu fallen und damit
der ganzenSachemehrTempozu
verleihen. Nein, der Dialog war
auch in der zweiten Staffel nicht
die Königsdisziplin von «Der Be-
statter». Dafür die Kinematogra-
fie. SeltenberauschteeineKrimi-
seriemit soatmosphärischenBil-
dern. Ein wahres Sehvergnügen!
Ob der Bestatter, der sich von

seiner Schussverletzung erholt,
in die dritte Staffel startet, ent-
scheidet SRF bald. Es ist zu wün-
schen. Nicht zuletzt, weil dieMa-
cher ihr Publikum gestern Abend
mit einem schockierenden Cliff-
hänger in die Nacht entliessen.

Stefanie Christ

DVD:«DerBestatter», zweite Staffel,
SRF. Vorbestellung: www.srf.ch/
shop/der-bestatter-staffel-2.

Der Bestatter springt
demTod von der Schippe

Ermittlertrio der zweiten Staffel: Anna-Maria Giovanoli (Barbara Terpoorten), Luc Conrad (MikeMüller), Pedro Lambert (Carlos Leal, v. l.). SRF

FILM Vier Kletterer, ein Ziel:
Der Dokumentarfilm «Berge
im Kopf» vonMatthias Affol-
ter bietet ein Panorama der
Leidenschaften.

Einer stürmt in der Rekordzeit
von zweieinhalb Stunden die Ei-
gernordwand hoch. Ein anderer
strahlt in brüchigen Felsmassi-
ven nach Kristallen. Ein Dritter
zerbricht fast anKopfschmerzen,
die ihn im nepalesischen Basisla-
ger auf 5500Metern ereilen. Und
ein Vierter bilanziert: «Meine
Knie sind verbraucht. Ich war zu
viel unterwegs.»
VierBiografien, einFilm:«Ber-

ge im Kopf», die erste abendfül-
lendeDokumentationdes37-jäh-
rigen Baslers Matthias Affolter,
spieltmeist in schwindelerregen-
den Höhen. Doch abgehoben ist
das nicht, denn Affolter porträ-
tiert vier Generationen, die aus
verschiedenen Gründen berg-
wärts streben. Dabei beschränkt
sichderFilmnicht auf dieWider-
spiegelung alpiner Glücksmo-
mente, sondern liefert vier sepa-
rate Seelenpanoramen von Men-
schen, die sich ihrer nicht nur
vorbildhaften Leidenschaft
durchaus bewusst sind.

«Widerlich. Aber voll geil»
Der 29-jährige Urner Profialpi-
nist und Bergführer Dani Arnold
wird während der Winterbestei-
gung eines Zentralschweizer

Bergs von einem Föhnsturm
durchgepeitscht. Mit eisverkleb-
temGesicht bilanziert er auf dem
Gipfel: «Das ist widerlich, aber
voll geil – weil wir diese Freiheit
haben zu machen, was wir wol-
len.»

«Erst Berge, dann Familie»
Auch der 41-jährige Berner Ex-
trembergsteiger Stephan Siegrist
betont: «Bergsteigen ist das, was
mich ausmacht» – und verab-
schiedet sich für grössere Expe-
ditionen während Wochen von
seinerFamilie. Solches bereut in-
zwischen der 60-jährige Waadt-
länder Strahler Jacques Grand-
jean: «Ichwardummgenugzusa-
gen: Die Berge kommen vor der
Familie.» Grandjean beschreibt
seine Passion als Sucht, aller-
dings als eine, die er sich nicht
selbst ausgesuchthabe.Nachdem
sich seine Eltern früh getrennt
hätten, habe er oft die Schule ge-
schwänzt, sei aus Heimen geflo-
hen. «Aber jedesMal, wennmich
meinVater indieBergemitnahm,
war das einMoment des Glücks.»
Auchder 72-jährigeBernerLa-

winenpapst Werner Munter war
als Jugendlicher ein rücksichts-
loser Gipfelstürmer. Heute
kommt Munter zum Schluss:
«Ohne Risiko gibt es keine Kul-
tur.» So schwebt Munter ein
Schulfach «Risikokunde» vor, in
dem man den Gefahrenlevel
gewisser Situationen besser ein-
zuschätzen lerne.
Es sind vieleMosaikstücke, die

Regisseur Affolter in seinen Do-
kumentarfilm gepackt hat. Her-
ausgekommen ist ein Werk, das
inhaltlich wie formal besticht:
«Berge im Kopf» verzichtet auf
Off-Kommentare, bietet spekta-
kuläre Ein- und Ausblicke (Ka-
mera: Jonas Jäggy, Daniel
Bartsch, David Göttler). Und vor
allem bringt «Berge im Kopf»
Glück und Sucht, Anstrengung
und Abhängigkeit von vier ver-
schiedenenCharakteren imKino
zusammen. Hans Jürg Zinsli

«Berge im Kopf»: Heute, 18.30 Uhr,
Vorpremiere in Anwesenheit der
Filmcrew, Kino Movie Bern.
Ab morgen im Kino.
Infos: www.kino.bernerzeitung.ch

Vier Generationen
imHöhenrausch

Extremalpinismus: Spektakuläre
Szene im Film «Berge im Kopf». zvg
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